
PALLIATIVE CARE 
Die Kirchen engagieren sich
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Die Zuwendung zu Kranken war für Jesus zentral  

(Matthäus 25, 36). In seiner Nachfolge haben sich viele Frauen 

und Männer seit Jahrhunderten um Schwerkranke und  

Sterbende gekümmert – heilend, pflegend, begleitend, tröstend.  

Heute würden wir sagen: im Sinn von Palliative Care.

Christliche Seelsorge und Diakonie sind davon überzeugt, dass 

in der tiefen und respektvollen menschlichen Begegnung im  

Leben und im Sterben Berührung mit dem Heiligen geschieht: 

die Verbindung zu einem umfassenden Leben,  

das unzerstörbar ist. 

Die Kirchen sorgen sich beratend, begleitend, unterstützend  

um die spirituelle Dimension. Sie tun dies im Dialog mit  

Patientinnen und Patienten, mit Angehörigen und Gesundheits­

fachleuten sowie in lokalen palliativen Netzwerken. 

Palliative Care ist für die Kirchen nichts Neues! Neu hingegen ist 

die Notwendigkeit, das kirchliche Angebot Menschen bekannt 

zu machen, die mit der Kirche nicht vertraut sind. Neu ist die 

Notwendigkeit, sich aktiv mit den Partnern der Palliative Care zu 

vernetzen und verbindlich zusammenzuarbeiten. Damit wird 

dieses Angebot der Kirchen in der Gesellschaft heute vermehrt 

wahrgenommen und anerkannt.

WAS IST 
PALLIATIVE 
CARE? 
Palliative Care ist die Begleitung und Be­
handlung von Menschen mit unheilbaren, 
lebensbedrohlichen, chronisch fortschrei­
tenden Krankheiten und beim Sterben. 

Palliative Care ist bekannt bei Krebs­
erkrankung und bei alten Menschen, sie 
kommt aber auch bei allen übrigen lebens­
begrenzenden Krankheiten zum Zug und 
sie wird allen Betroffenen jeglichen Alters 
(auch Kindern) angeboten. Dabei werden 
neben den kranken Menschen auch ihre 
An- und Zugehörigen unterstützt.

Palliative Care wird von Fachleuten der 
Medizin, Pflege, Sozialarbeit, Seelsorge und 
anderen gemeinsam angeboten. Freiwilli­
ge leisten einen wichtigen Beitrag. Spitäler, 
Langzeitinstitutionen und die Unter­
stützungsfachleute zu Hause (Spitex)  
bieten Palliative Care an. Viele Menschen 
möchten zu Hause sterben – der Be­
gleitung zu Hause kommt darum immer 
grössere Bedeutung zu.

Palliative Care besteht  
aus vier Dimensionen,  
die ineinander übergehen:

KIRCHEN IN PALLIATIVE CARE PALLIATIVE CARE
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DAS KIRCHLICHE ANGEBOT EMPFEHLUNGEN AN PFARREIEN UND KIRCHGEMEINDEN

ANGEBOTE DER 
KIRCHGEMEINDEN 
UND PFARREIEN

EMPFEHLUNGEN FÜR 
KIRCHGEMEINDEN 
UND PFARREIEN

HANDLUNGSFELDER

•	 Seelsorge, Begleitung und Beratung 
schwerkranker und sterbender Men­
schen sowie ihrer An- und Zugehörigen

•	 Unterstützung von kranken und ster­
benden Menschen durch freiwillige 
Besuchsdienste und Sterbebegleitung

•	 Rituale bei Krankheit und beim  
Abschiednehmen (z.B. Gebet, Abend­
mahl, Kommunion, Krankensalbung 
und Segen)

•	 Begleitung und Unterstützung  
für Menschen in Trauer (Trauercafé,  
Trauergruppen)

•	 Sensibilisierung und Bildung zum Um­
gang mit Krankheit, Sterben und Tod 
(kirchlicher Unterricht, Erwachsenen­
bildung, Öffentlichkeitsarbeit)

•	 Unterstützung von Gesundheits­
fachleuten in spirituellen und  
religiösen Fragen

Damit die Kirchen für schwerkranke und 
sterbende Menschen sowie ihre An- und 
Zugehörigen da sein können, arbeiten sie 
lokal und regional in den Netzwerken der 
Palliative Care im Kanton Bern verbind­
lich und nachhaltig mit. Alle in den Kirch­
gemeinden und Pfarreien Tätigen sollen 
für Palliative Care sensibilisiert sein.

Zusätzlich… 

… soll bei Kirchgemeinderat und Pfarrei-
leitung / Pastoralraumteam

•	 das Dossier «Palliative Care» einer 
ressortverantwortlichen Person zuge­
ordnet werden, welche für das Thema 
auf Leitungsebene zuständig ist und 
die Verbindung zu den Fachpersonen 
wie auch dem Bezirk sicherstellt.

… sollen bei den kirchlichen  
Mitarbeitenden

•	 deren Zuständigkeiten innerhalb der 
Gemeinden und Pfarreien geklärt und 
die kircheninterne Zusammenarbeit 
organisiert sein;

•	 deren Zusammenarbeit mit den  
palliativen Partnern vor Ort (Spitex und 
Hausärzte) wie auch deren Vernetzung 
mit dem palliativen, regionalen Netz­
werk geklärt sein;

•	 deren Erreichbarkeit geklärt und nach 
aussen hin kommuniziert sein;

•	 sichergestellt sein, dass das Angebot 
der Kirchen bei Kranken, Sterbenden 
und ihren An- und Zugehörigen und 
den Partnern im palliativen Netzwerk 
bekannt ist.

… sollen bei den Freiwilligen

•	 Netzwerke aufgebaut und weiter­
entwickelt werden, welche sich um 
schwerkranke und sterbende  
Menschen kümmern;

•	 Fortbildungen stattfinden, um sie für 
die Anliegen schwerkranker und ster­
bender Menschen zu sensibilisieren.

SPIRITUELLE 
DIMENSION
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INFORMATIONEN

Das ökumenische, kirchliche Netzwerk Palliative Care

Internet	 www.kirchenpalliativebern.ch

	� Informationen zu Grundlagen, zu aktuellen Projekten in 
den Kirchgemeinden und Pfarreien sowie Koordinaten 
der regional sowie kantonal verantwortlichen kirchlichen 
Kontaktpersonen.

Mail	 info@spezialseelsorgebern.ch

Telefon	� Die Nummer 031 340 25 85 der ökumenischen,  
kirchlichen Palliative Care gibt Montag bis Freitag (jeweils  
9 bis 12 Uhr) kostenlos Auskünfte über seelsorgliche und 
weitere kirchliche Angebote zu Palliative Care.

Das palliative Netzwerk des Kantons Bern

Internet	 www.palliativebern.ch 
	� Informationen zum palliativen Netzwerk im Kanton Bern.

Mail	 info@palliativebern.ch

Telefon	� Die Nummer 0844 148 148 des Pallifon bietet rund  
um die Uhr kostenlos telefonische Notfallberatung für 
Menschen in Palliativsituationen.



EINS 	�	 Palliative Care ist das umfassende Bemühen für die Begleitung  
von schwerkranken und sterbenden Menschen sowie ihren An- und  
Zugehörigen. Um sie optimal unterstützen zu können, arbeiten  
Organisationen, Fachleute und Freiwillige eng zusammen.

ZWEI 	�	 Eine Dimension von Palliative Care ist gemäss der Weltgesundheits­
organisation (WHO) und dem Bundesamt für Gesundheit (BAG)  
die Spiritualität. Sie muss bei der Begleitung berücksichtigt werden.

DREI 	�	 Die Kirchen kümmern sich seit ihren Anfängen um diese spirituelle 
Dimension und unterstützen Schwerkranke, Sterbende und ihre  
Angehörigen diakonisch, seelsorglich, mit Fachleuten und Freiwilligen. 

VIER 	�	 Die Kirchen im Kanton Bern werden als wichtiger Partner im Netzwerk 
Palliative Care wahrgenommen (vgl. das Konzept Palliative Care im Kanton 
Bern). Damit sie dies weiterhin bleiben, müssen die Mitarbeitenden der 
Kirchen proaktiv auf die Netzwerkpartner zugehen.

FÜNF 	�	 In den Gebieten der Kirchgemeinden und Pfarreien ist es darum zentral, 
dass sich die kirchlichen Fachleute mit den Fachleuten der Gesundheit 
vernetzen und die Zusammenarbeit pflegen.

Die Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn, 
die Römisch-katholische Kirche wie auch die 
christkatholische Landeskirche des Kantons 
Bern laden Kirchgemeinden und Pfarreien ein, 
ihre Kernaufgabe unter den neuen Voraus­
setzungen kreativ und selbstbewusst wahr­
zunehmen.

AUF EINEN BLICK:
5 × KIRCHLICHE 
PALLIATIVE CARE


